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Fragmente haben fur die Forschung 1ne Vielfältige Bedeutung. /um einen können neben
den SANZ erhalten gebliebenen Handschriften eines bestimmten Llextes dle Anzahl der Frag-

Fein statıistisch einen Eindruck VO  D der Beliebtheit elnes Werkes geben. Fragmente
haben darüber hınaus auch 1ne wichtige Bedeutung ür d1e Textüberlieferung. Wır erinnern
18285 die Genisa, den Aufbewahrungsort verbrauchter 1iturgischer jüdıscher Schrif-
FeCH un Schriften Z jüdischen Geschichte. Keıin Jext, der das Jetragrammaton EW
enthält, darf einfach weggeworfen werden. Hıer sınd wichtige jüdische Schriftstücke VO  ®

hohem Alter erhalten geblieben. er berühmteste Aufbewahrungsort WAar C116 (1Jen1isa der
Ben-Esra-Synagoge in Kariro.*

Schon lange werden ZUE: Edition mittelalterlicher lexte auch diejen1gen Fragmente
herangezogen, dle dem Alter der SANZ erhalten gebliebenen Handschriften der Edition
entsprechen. Der Textbestand der Fragmente kann schr unterschiedlich se1N, 7B In Form
VO  ® schmalen Pergamentstreifen, dıe Rücken des Buchblocks ZU Heftungsverstärkung
verwendet wurden, oder VO Dutzenden DALZ oder 1L1UT geringfüg1g beschnıittener Blät-
LEeT: Be1 einer umfangreicheren Überlieferung kann sıch Doppelblätter handeln, dıe

einem einzıgen Ort ogleichzeit1g dem ursprünglichen Werk eNntnNOomMMmMeEN wurden (z.B
Einband zahlreicher Stimmbücher e1Ines einz1gen musıkalischen Werkes}. Ddie bel der Re-
konstruktion zusammengetragenen Blätter können aber aul Ch unterschiedlichen Gattungen
(Stadtprotokolle, Drucke, Rechnungsbücher, Handschriften, frühneuzeıtliche Akten) in
einer einz1gen Stadt als Einband gedient haben Ist die Handschrift 1aber zerlegt in den

Uwe NEDDERMEYER: Von d€l' Handschrift ZU] gedruck- gang- Valentin IKAS/Bettina WAGNER: Fragmente finden,
ten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse 1mM Muiıttelalter erzeichnen Uun:« benutzen. /Zum Eınsatz ET Techno-
und in der frühen euzeılt IL Wiesbaden, 1998;: logien in der Bayerischen Staatsbibliothek München,
Jürgen WOLE: Buch und LText. | ıteratur- U kulturhistori- LIS—138:; Andreas LEHNARDT: Hebräische and-
sche Untersuchungen ZUTLT volkssprachigen Schriftlichkeit schrıftenfragmente 11 Blick der judaistischen Forschung,
1im W UL 1534 Jh. Tübingen, 2008 O1 20% Jürgen WOLE: Handschriftenfragmente 1mMm
T heoretische Erörterungen unı Berichte VO Praktikern Blick der germanıstischen Forschung: Fragestellungen,
inden sıch iIn: Fragment Llfld Makulatur. Überlieferungs- Hılfsmuittel, Projekte, 223-—230U; Oliver DUNTZE/Falk
Storungen U, Forschungsbedarf be1 Kulturgut 1n Archiven FEISERMANN: Fortschritt oder Fıidibus? /ur Bestimmung,

Bıbliotheken, hrsg. VO Hans Peter Neuheuser/ Wolf- Bewahrung und Bedeutung V Inkunabelfragmenten‚
ganı Schmuiutz. Wıesbaden, 2015 An Berichten AUS der AL RO
praktischen Arbeit möchte iıch daraus hervorheben: Wolf-

29Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente



Pergamenthandel gegeben worden, dann können dıe einzelnen Blätter oder Blattreste 1NnNe
we1ite Verbreitung gefunden haben. Nıcht Vetgess€n ISt auch der Wert der Fragmente be1
der Rekonstruktion mıittelalterlicher Bibliotheksbestände, be1 der Rekonstruktion d€S
geistigen Horizontes ın eInem estimmten Kloster, einem bestimmten Stift oder b€l eliner
bestimmten Privatperson. Rekonstrutert 11L  ® heute be1 der Katalogistierung der ganzen
Handschriften einer staatlıchen Bıbliothek, die oft ohne Provenienzangaben sind, das DEIS-
tige Rüstzeug der Kleriker In der Regel einer Regıon, ermöglıcht d1€ Bestimmung der
beim Einband einer mittelalterlichen Handschrift einer bestimmten Bıbliothek V€I‘W€nde—
ten Pergamentfragmente m1t hoher Wahrscheinlichkeit d1e Rekonstruktion weıterer Bücher
dieser Bıbliıothek. ach und nach ırd der mıittelalterliche Bestand Büchern iın einer Re-
g10N oder In e1iner estimmten Stadt oder In einem bestimmten Kloster immer deutlicher.
Auch WEn mıittelalterliche Bıbliothekskataloge eiNnes Klosters nıcht erhalten sSeIN sollten,
lässt die Katalogisierung der DAHZEN Handschriften einer bestimmten Klosterbibliothek
ZUSATITEN mIı1ıt der Bestimmung der darın enthaltenen Fragmente diese Bibliothek PerST

schemenhafrt Uun: dann In den Umrissen Iimmer deutlicher hervortreten.
Vergessen WITr auch nıcht den wıirtschaftlichen Wert V  m} Fragmenten frühmuittelalter-

liıcher Handschriften oder selbst VO  - Blattausschnitten spätmittelalterlicher Handschriften
mı1t Bildinitialen! Eın Doppelblatt einer Handschrift des Jahrhunderts rachte bereits
VOT Jahren je nach Qualität b15

Handschriften sınd auch schon VOLIL der Reformationszeit makuliert worden.“ Hıerbei
handelt sıch Sa liturgische Handschriften, deren Textbestand überholt WAOAT. Ahnlich
könnte auch dle Situation b€l juristischen Handschriften g€W€SCI'I SeIN. ach der Erfindung
des Buchdrucks WAar ür manche Abte das gedruckte Buch vgefälliger als dıe frühmuittel-
alterlichen Handschriften desselben lextes in der Bibliothek VOTLT Ort. SO manche früh-
mıittelalterliche Handschriuft IST. außerdem, nachdem s1e als Druckvorlage ür dıe Edition
durch einen Humanısten gedient hatte, makuliert worden. LDie orohen Ausraubungen un
Zerstörungen der katholischen Kulturgüter sınd 1aber VOT allem 1m 16 und 17 Jahrhundert
nach einer entsprechenden Empfehlung Luthers VOLSCHOIUN worden, der das katholische
Denken als VO Teufel]l stammend charakterisiert un dıe Vernichtung der katholischen
Bücher hatte.* LDie Ausraubung und Zerstörung katholischer Bibliotheken nach
dem Reichsdeputationshauptschluss 1803 sınd allgemeın ekannt.

Die Katalogisierung der mıittelalterlichen Pergamentfragmente erfolgt nach dem Re-
gelwerk der DEG. Be1 der Katalogisierung ırd ein möglichst knapper lext angestrebt.

Gerhard POWITZ: Tibri inutiles 1n ıttelalterlichen Bıiblio- iıch wollt solchen INISE und mi1t recht-
theken. Bemerkungen ber Alienatıio, Palimpsestierung schaffenen büchern librarey Versorgen ,
\.1I'ld Makulierung. In: Scriptorium 5() (1996) 288 — RICHTLINIEN HANDSCHRIFTENKATALOGISIERUNG. d
304, 1er‘ 295 —304 C1 W. Aufl. Bonn-Bad Godesberg, 1992 Hıerzu noch:
Martın UTHER: Werke. 5. Weıiımar 1899, ZFür Walter NEUHAUSER: Die Bearbeitung VO Fragmenten
] uther WT der Buchbestand der Kloster- und Stiftsbi- österreichischen Bıibliotheken. In: Bıblos 35 (1986) 4,
bliotheken 1Ur „esels m1ist VO) Teuffel eyngefurt ': Y * OO WE Enrthält auch: Bearbeitung VOU: Fragmenten
dıe Teuffels larven, dıe Münische Uun:« der hohen Schulen sterreichischen Bıbliotheken: Empfehlungen für dıe
gespenst‘ „samleten d€S drecks und mistes yh- Ordnung und Riıchtlinien für die Erschließung. Gerhard
L: unfletigen oifftigen bücher alle klöster, Ja alle wınckel POWITZ: Mittelalterliche Handschriftenfragmente der
voll AAA Luthers KRat „An dıe Ratherren aller Städte Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt ALl Maın.
deutschen Landes BDA Wal annn auch eindeut1g ‚Ja Frankfurt a M 1994, 1E
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Kriterium fur dıe Ausführlichkeit der Beschreibung ISt der Wert des Fragmentes. IDIG Be-
schreibung soll zudem ermöglıchen, später membra disjecta leichter zusammenführen
können. LDdie Miındestangaben in der Beschreibung des Außeren einer Handschrift sınd,
SOWeIlt überhaupt teststellbar: Beschreıibstoff, Blattzahl, Schriftraum, Anzahl der Spalten‚
Anzahl der /Zeilen sofern dıe Anzahl fur dıe SANZEN Se1iten feststeflbar ISt Schriftart
MI Datierung, Vorhandensein VO Neumen/ Notation und Handschriftengeschichte. Be1
Fragmenten bıs ZAUE I1 Jahrhundert b€1 natıonalsprachıgen lexten und be1 zahlreichen
Blättern pro ursprünglicher Handschriuft sollte dıe Beschreibung ausführlicher gestaltet
werden, z B dıe Angabe der Blattgröße‚ die Angabe des Restes d€S Schriftraums oder
die Anzahl der noch vorhandenen Zeilen erganzt werden. Auf die Angabe der Blattgröße,
1m Gegensatz ABn Schriftraum, ırd NsSONsSTLeN verzichtet, da das, Was beım Zerschneiden
eines Blattes VO ursprünglichen Format erhalten blieb, rein zufällig und deshalb 7A09

Zusammenführung VO  =) membm dz'sjecta nıcht dienlich iSt: Der Buchschmuck wırd 1mM Allge-
meIlnen DE be1 Fragmenten bıs 7zu“x Jahrhundert vermerkt. Be1 späteren Fragmenten
ırd das Vorhandenseıin VO  - /Zrierinıitialen erwähnt.®

Be1 der Katalogisierung vollständiger Handschriften iıdentihiziert I1INAan d1€ (literarı-
schen) lexte In der Regel and VO Verzeichnissen der Textinitien, VO  S denen ich hıer
L1UTL die Datenbank Manuscrıipta mediaevalıa/ CIM INAaS. Diese Möglıchkeit hat INa  z} be1
Fragmenten natürliıch nıcht. Als ıch Ende 1983 mıIıt der Katalogisierung der theologischen
Handschriften der Landesbibliothek Kasse] begann, MmMUsSsStTe 111a den ıdentihzierenden
Lext des Fragmentes inhaltlıch verstehen, dann In den umfangreichen Registerbänden der
Patrologıia Latına ( „Patrolosiae CUTSUS completus. Ser1es Latina“) dıe entsprechende 162
raturgattung finden dann sıch en möglichst seltenes Wort AUsSs dem Fragment aussuchen
un schliefslich dieses Wort in den In den Regıstern Werken inden Uu-

chen. Fand 1859  3 den ıdentihzierenden lext nach vielen Stunden oder einıgen Tagen
dann nıcht, dann gab dre1i Möglıchkeiten: Man hat den Suchbegriff durch Überrnüdung
übersehen, der Tlext 1St 1ST: nach dem Entstehungszeitraum der in der Patrologıia Latına
edierten Werke entstanden oder 1ST bıisher noch nıcht ediert worden. Miıt der Entstehung
der Volltextdatenbanken der theologischen | _ ıteratur des Miıttelalters wurde die Situation
dann schr schnell recht komfortabel. LDie Patrologıa Latına Database (1995) erschloss dıie
Bände der Patrologıia Latına, später kamen dann 1m Laufe der Jahre dıe Acta Sanctorum
Database, dıe Analecta Mymnıca Medii Aev1 Database|, dıe Arıistoteles |atınus ] Jata-
base, Codex Iurıs Canonıcı online, die Corpus L homıisticum Database|, dıe Library of
Latın lexts un d16 Monumenta (Jermanı1ae Hıstorica Database- hınzu. Heute kann 1112  =)

außerdem 1m Internet nO Ch Nachweise in den in /Zusammenarbeit VO  = Google un der
Bayerischen Staatsbibliothek digitalisierten Frühdrucken iinden®.

Konrad WIEDEMANN: Manuscripta theologica. [ dıie dıge OTMmM dieser Wörter steht damıt für die Recherche
Handschriften in Folio. Wiesbaden, 1994, OLT nıcht FABI® Verfügung. Wenn ann einen Abschmnitt

AUS einer Handschrift MI1t aufgelösten Abkürzungen inhttp://) www.manuscripta-mediaevalia.de (06.10.2015).
Hıer möchte ıch auf ein Problem hınweisen. Be1 d5[' DE die Suchmaschine eing1bt, annn auch ann dlE gesuchte
gıtalısıerung VOU: Inkunabeln und Frühdrucken werden Wortfolge nıcht gefunden werden, WEnnn e1IN Druck des
die gedruckten Seiten Ww1e s1e Slrld ach der Dıigıita- identifizierenden Textes ZWaAl digital 1Im Netz vorhanden

und auch erschlossen ist, 1m Druck sıch der Stelle,lisierung für die Recherche erschlossen. Dabei können
selbstverständlich dl€ 1mM Druck vorhandenen, außerst sıch dle gesuchte Wortfolge befindet, aber eine oder
vielen Abkürzungen nıcht aufgelöst Werden. Die vollstän- mehrere Abkülzungen befinden.
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Miıt der Erwähnung der Volltextdatenbanken sınd die ersten Hılfsmuittel ür die Iden-
tifizierung V Fragmenten genannt. Be1 der Identifizierung \4@)  ' liturgischen Fragmenten
1ST 1ne Vertrautheit MI1t dem katholischen Kultus mehr als L1UTL nützlıch. 1 Jer Artikel VO  -

FIALA/IRTENKAUF o1bt weıiterführende Hilfestellungen.” ID sıch dl€ Bücher der katho-
ıschen Liturgie orundlegend voneınander unterscheıiden, bI‘QUC}'IC 1113  m me1lst CÖ einen
Blick, d1€ Gattung festzulegen. Be1 der Liturgie der Messe kannn 1113)  = das Antiphonale
m1issarum sextuplex‚ d Par Rı-] HESBERT, Bruxelles 19353; dazu verwenden, anhand der
Lieder den liturg1ischen Ort d€S Fragmentes 1m Herren- oder Heiligenjahr ermuitteln.
Wenn d35 Fragment keine Lieder enthält, kann 1114  ® beim Vorhandensein einer Evangelıi-
umsperikope anhand VO  ®I K.LAUSER: [ J)as römische Capitulare evangeliorum Aufl
Münster, 1972 den liturgischen Ort bestimmen. Wenn L1UT Gebete vorhanden sind, dann
kann Ial  m} mMI1t dem (/OR PUS OR ATIONUM!® den liturgischen Ort bestimmen. Be1 der Bre-
vierliturgie kann HA d€l'] liturgischen Ort des Fragmentes anhand der Lieder bestim-
INCIL, dıe be1 Rı-]. ESBERT: Corpus antıphonalıum officıt, und 4'! Roma 1968:=70;
aufgeführt siınd. Wenn keine Lieder, 1aber die biblischen Lesungen vorhanden sind, dann
o1ibt dıe Leseordnung einen Hınweiıls auf den liturgischen Ort Vorsicht 1Sst geboten b€l
Textabschnitten der Bıbel, dıe 1ne andere Einteilung als d1€ Vulgata haben, Uun! be1 denen

Schluss bestimmter Abschnitte ein in der Vulgata nıcht vorhandenes, separates ‚u
oder np St€h€l'l. Hıer handelt sıch nıcht 1nNne „ Textatisgabe‘ der Bıbel, SOI'ICICI‘H
liegen dle Lesungsabschnitte der Bıbel AUS dem Nachtoffizium des Breviers VOL, Cll€
Ende einer jeden Nokturn 1ne kurze Lesungskonklusion haben [ diese Schlussformeln
für d1€ Lesungen sınd 1m Brevier oft nur :als t[u Domuine, miserere nobis] oder
pler dominum NOS  1m lesum Christum, qu1 umm TE gekennzeichnet. Wichtig bleibt
aber immer der abschließende Textvergleich MmMI1t einem entsprechenden vortridentinıischen
Druck des Liturg1cums.

Fragmente \/©)]  - Predigthandschriften des Spätmittelalters kann 199062  - me1lst anhand des
Predigtinitiums be1 SCHNEYER!! un durch dl€ Datenbank (@©) HöpDn1!4 iıdentihzieren. Für
die Arıstoteles-Kommentare oibt Zzurzeıt ZWaT ein 13  Repertorium, 1aber noch keineA
textdatenbank. Hıer ISt InNan entweder auf entsprechende Fachwissenschaftler oder auf
selinen eigenen Fleiß be1 der entsagungsreichen Auswertung möglıicher Werke angewılesen.
Dies oilt in ganz besonderem Ma{isß ür Kommentare FTA den entenzen d€S Petrus |om-
bardus, VO  - denen auch ein Repertorium SIDE, Die Kommentare sınd aber me1st nıcht

Vırgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAUF: Versuch einer lıturg1- : Ludwig ÖDL: KRepertorium der lateinıschen Sermones
schen Nomenklatur. In: /ur Katalogisierung mıittelalter- des Miıttelalters für dıe Veıit VO]  - OE N Elektro-
licher und NEeUEeT Handschriften. Frankfurt M., 963 nısche Resource. ünster, 2001

13 C’harles OHR: Mediaeval Latın Arıstotle Ce1I1-(Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, Son-
derheft, 1); O5 tarıes Bl In: Tradıtıo. Studies In ancıent a.nd mediaeval

10 perfecit B (COPPIETERS WALLANT. J1. L- Iurnholti, history 23 (1967)) A() (1974), SE 4178 149 —
992- 245, I135=216,; 251—332, 281—3906, S{

11 Johannes Baptıst SCHNEYER: Repertorium der ate1n1- und 119—144; Charles ‚OHR:! |Latın Arıstotle
schen Sermones des Miıttelalters für dIE Zeıt VO: S0 commentarıes. Bde. Florenz, 995
O] verschiedene Aufl. 2  — ünster, SE Friederich STEGMÜLLER: Repertorium cCOommentarıo0-

IU in Sententias Petr1i Lombardı. A W ürzburg, 1947
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gedruckt. Auch ür dıe Bibelkommentare oibt e1IN I5  Repertorium, 1aber keine spezielle
Volltextdatenbank. Hıer 1St 11a auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten
angewıesen, die 119  5 ıIn dem Werk VO  - SPICO*® indet

Be1 Juristischen Fragmenten kann Ta  D anhand der Inıtıienverzeichnisse NDICES
TAADLEORUM (CORPORIS URIS (CIVILIS; curantıbus Ochoagedruckt. Auch für die Bibelkommentare gibt es ein Repertorium, !® aber keine spezielle  Volltextdatenbank. Hier ist man auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten  angewiesen, die man ın dem Werk von Spice!® findet.  Bei juristischen Fragmenten kann man anhand der Initienverzeichnisse INDICES  TITULORUM ET LEGUM CORPORIS IurRIS CIvILIS, curantibus X. Ochoa ... Roma 1965 und  INDICES CANONUM, TITULORUM ET CAPITULORUM CORPORIS IURIS CANONICI, curantibus  X. Ochoa ... Roma 1964 einen Einstieg in die Gesetzeswerke selbst bekommen. Da bei  den Fragmenten aber meistens Textus cum glossa vorliegen, muss man anhand von Reper-  7  torien!  zunächst die Glossa ordinaria und wenn es sich nicht um diese handelt, auch die  anderen Kommentare zur Identifizierung des Kommentators heranziehen.  Bei nationalsprachigen Fragmenten sollte man, je nach eigenen Kenntnissen, die je-  weiligen Fachwissenschaftler/innen heranziehen.!® Dies gilt auch für z.B. medizinische,  naturwissenschaftliche, astrologische, magische und alchemistische Texte.!”  IS Friederich STEGMÜLLER: Repertorium biblicum medii  zusätzlich von Schreibsprache zu Schreibsprache) und  aevi. I-II. Madrid, 1950 —1980.  ermöglicht keine sinnvolle Suche in einer Volltextdaten-  I6  bank.  Ceslas SpicQ: Esquisse d’une histoire de l’exegese latine  au moyen äge, Paris, 1944.  1©)  Es gibt fast keine festen alchemistischen Corpora, wenn  17 Johann Friedrich von SCHULTE: Die Geschichte der  man von den arabischen, alchemistischen Texten absieht.  Quellen und Literatur des canonischen Rechts. [Nur]  Die vorgefundenen, vorhandenen Texte werden von  12 Stuttgart‚ 1875—1877; Stephan KUTTNER: Reper-  späteren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und  torium der Kanonistik (1140—1234). I. Vatikanstadt,  umformuliert. Die dabei entstehenden „neuen‘“ Werke  1937; Alphons M. STICKLER: Historia iuris canonici  entwickeln danach zusätzlich eine eigene Überlieferung.  Latini  . I. Historia fontium. Impr. 3. Rom, 1985;  Ähnlich ist auch die Überlieferung medizinischer Texte.  Hermann LANGE (2: u. Maximiliane KRIECHBAUM):  Es gibt antike Texte und mittelalterliche, arabische Texte  Römisches Recht im Mittelalter. 2 Bde. München,  in lateinischer Übersetzung als feste Corpora. Ansons-  1997—2007.  ten ist die Überlieferung der mittelalterlichen, lateini-  18  Hier kommt es vor allem darauf an, dass man den zu  schen und deutschen Texte der Medizin ähnlich wie die  identifizierenden Text schon irgendwann einmal gelesen  Überlieferung der alchemistischen Texte. Bei alchemis-  hat und man sich daran erinnert. Die Rechtschreibung  tischen und medizinischen Texten ist der Nutzen von  nationalsprachiger Texte ist extrem schwankend (im  digitalisierten Drucken für die Volltextsuche also sehr  selben Text, auf derselben Seite, im selben Satz und  begrenzt.  Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente  38ROI‘II8. 965 un
NDICES CANONUM, A ULORUEIM SA (CORPORIS [IURIS (CANONICL curantıbus

Ochoagedruckt. Auch für die Bibelkommentare gibt es ein Repertorium, !® aber keine spezielle  Volltextdatenbank. Hier ist man auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten  angewiesen, die man ın dem Werk von Spice!® findet.  Bei juristischen Fragmenten kann man anhand der Initienverzeichnisse INDICES  TITULORUM ET LEGUM CORPORIS IurRIS CIvILIS, curantibus X. Ochoa ... Roma 1965 und  INDICES CANONUM, TITULORUM ET CAPITULORUM CORPORIS IURIS CANONICI, curantibus  X. Ochoa ... Roma 1964 einen Einstieg in die Gesetzeswerke selbst bekommen. Da bei  den Fragmenten aber meistens Textus cum glossa vorliegen, muss man anhand von Reper-  7  torien!  zunächst die Glossa ordinaria und wenn es sich nicht um diese handelt, auch die  anderen Kommentare zur Identifizierung des Kommentators heranziehen.  Bei nationalsprachigen Fragmenten sollte man, je nach eigenen Kenntnissen, die je-  weiligen Fachwissenschaftler/innen heranziehen.!® Dies gilt auch für z.B. medizinische,  naturwissenschaftliche, astrologische, magische und alchemistische Texte.!”  IS Friederich STEGMÜLLER: Repertorium biblicum medii  zusätzlich von Schreibsprache zu Schreibsprache) und  aevi. I-II. Madrid, 1950 —1980.  ermöglicht keine sinnvolle Suche in einer Volltextdaten-  I6  bank.  Ceslas SpicQ: Esquisse d’une histoire de l’exegese latine  au moyen äge, Paris, 1944.  1©)  Es gibt fast keine festen alchemistischen Corpora, wenn  17 Johann Friedrich von SCHULTE: Die Geschichte der  man von den arabischen, alchemistischen Texten absieht.  Quellen und Literatur des canonischen Rechts. [Nur]  Die vorgefundenen, vorhandenen Texte werden von  12 Stuttgart‚ 1875—1877; Stephan KUTTNER: Reper-  späteren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und  torium der Kanonistik (1140—1234). I. Vatikanstadt,  umformuliert. Die dabei entstehenden „neuen‘“ Werke  1937; Alphons M. STICKLER: Historia iuris canonici  entwickeln danach zusätzlich eine eigene Überlieferung.  Latini  . I. Historia fontium. Impr. 3. Rom, 1985;  Ähnlich ist auch die Überlieferung medizinischer Texte.  Hermann LANGE (2: u. Maximiliane KRIECHBAUM):  Es gibt antike Texte und mittelalterliche, arabische Texte  Römisches Recht im Mittelalter. 2 Bde. München,  in lateinischer Übersetzung als feste Corpora. Ansons-  1997—2007.  ten ist die Überlieferung der mittelalterlichen, lateini-  18  Hier kommt es vor allem darauf an, dass man den zu  schen und deutschen Texte der Medizin ähnlich wie die  identifizierenden Text schon irgendwann einmal gelesen  Überlieferung der alchemistischen Texte. Bei alchemis-  hat und man sich daran erinnert. Die Rechtschreibung  tischen und medizinischen Texten ist der Nutzen von  nationalsprachiger Texte ist extrem schwankend (im  digitalisierten Drucken für die Volltextsuche also sehr  selben Text, auf derselben Seite, im selben Satz und  begrenzt.  Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente  38Roma 964 einen Eıinstieg In d1e Gesetzeswerke selbst bekornmen. La be1
den Fragmenten 1aber me1listens Llextus 360081 gIOSSQ. vorliegen, 11USS$S 1114  ’ anhand VO  S Reper-
tOorıen  1 zunächst die Gilossa ordinarıa un: WE sıch nıcht diese handelt, auch die
anderen Kommentare ZUT Identifizierung d€S Kommentators heranzıehen.

Be1 natıonalsprachı1gen Fragmenten SOHt€ INan, Je nach eigenen Kenntnissen, die =
weiligen Fachwissenschaftler /innen heranzıehen. !® [ dies gi1t auch für z.B medizinische,
naturwıssenschaftliche, astrologische, magische un:! alchemistische Tlexte.??”

S Friederich STEGMÜLLER: Repertorium bıblicum medi1 zusätzlich VOU: Schreibsprache zu Schreibsprache) und
QeVI1. SS  — Madrid, O —19 ermöglicht keine sinnvolle SUCh€ in einer Volltextdaten-

16 bankCeslas SPICOQ: Esquisse une hıstoire de l’exegese latıne
AU age  ä Parıs, 19 Es oibt fast keine festen alchemuistischen Corpora, WEn

1/ Johann Friedrich VO) SCHULTE: Die Geschichte der 1114]  5 VO] den arabischen, alchemistischen Lexten absıeht.
Quellen und | _ ıteratur des canonıschen Rechts. Nur [ die vorgefundenen, vorhandenen lexte werden VOU:

Stuttgart, 1875 —18/7/; Stephan KUTTNER: Reper- spateren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und
'orı1um dEl' Kanonistik (1140—1234). Vatikanstadt, umformuliert. [Die dabe1 entstehenden ‚.neuen Werke
937 Alphons STICKLER:! Hıstoria 1UT1S CanON1CI entwickeln danach zusätzlıch eine eigene Überlieferung.
Latını Hıstoria tontium. Impr. KRom, 1985: Ahnlich ISst auch dıe Überlieferung medizıinıscher lexte.
Hermann LANGE Z u Maxımıilıane KRIECHBAUM): Es gıbt antıke lexte und mıittelalterliche, arabıische Texte
Römuisches Recht 1M Mittelalter. Bde ünchen, 1n lateinıscher Übersetzung als feste Corpora. Ansons-
O72 en ist dıe Überlieferung der mittelalterlichen, ateıinı-

I8 1er kommt CS Vl allem darauf Aass 111a den ZU schen und deutschen lexte der Medizın ähnlich Wwıe dıe
iıdentifizierenden Tlext schon irgendwann eiınmal gelesen Überlieferung der alchemistischen lexte. Bei alchemis-
hat und INnall sıch daran erinnert. [ die Rechtschreibung tischen und medizinıschen Llexten 1ISt der Nutzen VOU:

natıonalsprachiger lexte ist eXLIEIMM schwankend (im digitalisierten DDrucken Cl.l€ Volltextsuche also sechr
selben Text, auf derselben Seıite, 1m selben atz und begrenzt.
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